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An der Westfront sehr rege
FliegertStigkeit.

Bericht dex derrLschieW Heeresleitrsirg.
Tr»ßr» Has-tqnartier, 21. Mai. Amt! WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Kemmel war gestern wieder das Ziel starker

feindlicher Angriffe. Sie sind blutig gescheitert. Die Be»
leidiger des Kemmelberges haben einen vollen Erfolg
errungen.

An der Front von Boormezeles bis westlich von
Dranoetee leitete starker Feuerkampf die Insanterieansriffe
ein. Ihr Hauptstoß war gegen den Kemme lberg und seine
westlichen Hänge gerichtet. In mehreren Wellen brachen
die eingesetzten französischen Truppen vor. Infanteristische
und artilleristische Fmerkrast brachte ihr Ansturm znm
Scheitern und zwang sie unter Verlusten zur Umkehr.
Ocrtliche Einbrüche des Feindes in unsere Trichterzone
wurden durch Gegenstöße wieder hergestellt. Oestltch von
Loker ist noch ein Franzoseunest zurückgeblieben. Englische
Divisionen standen nach Gefangenenaussazen in dritter Linie
bereit. Da den Franzosen jede Erfolge versagt blieben,
kamen sie nicht mehr zum Einsatz. Am Abend und wäh¬
rend der. Nacht nahm der Artilleriekamps mehrfach große
Heftigkeit an. Erneute feindliche Angriffe am Abend aus
Loker heraus und nächtliche Teiloorstöße nordwestlich von
Loker wurden abgeschlagen.

An den übrigen Kampffronten verlies der Tag ver¬
hältnismäßig ruhig Starkes Feuer lag auf unseren Bat-
teriestellungenu. rückwärtigen Ortschaften beiderseits der Lys,
namentlich in Verbindung mit örtlichen Infanteriegefechten
nordwestlich von Meroille. Am Abend trat auch bei Buc-
quoy und Hebutern, südlich von Billers-Brstonneux und an
der Aore vorübergehend Feuersteigerung ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.

In den letzten drei Tagen wurden 59 feindliche
Flugzeuge und 3 Fesselballone zum Absturz gebracht.
Leutnant Löwenhardt errang seinen 24.. Bizefeldwebel
Rumey seinen 20. und 21. Luftsieg.

Der Erste Generalquarlirrmelster: Ludendorff.

Seekrieg.
S1 vvv Bruttoregistertorruen versenkt.

Amtlich wird mitgeteilt: Im Sperrgebiet um England
haben unsere Unterseeboote wiederum6 Dampfer unb 2
Segle- mit zusammen2l 006 DRL. versenkt. Die E»
jolge wurden vorwiegend an der Westküste Englands und
im Aermelkanal erzielt. Den Hauptanteil Hai das unter
dem Kommando des Kapitiinleurnants Hundius stehende
Boot. Die Schiffe waren mit einer Ausnahme tief beladen,
vorwiegen Kohlenladungen. Ein Dampfer wurde aus be¬
sonders stark durch Zerstörer und Kreuzer gesichertem Ge-
lettzug herausgeschoflen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Daily News vom2. Mai berechnend?n Scha' en be«
die Versenkung eines einzigen Frachida nps.7« u-nichtet,
wie folgt: Wie von sachverständige Seiie erklärt wird,
ist es unter den augenblicklichenL.b Ueroerhältniff-ir in
Ennlard unmöglich, einen 5000 BRL. großen Dumpfer
in weniger als 5 Monaten von dem Tage des Aussehens
der ersten Platte an fertigzustellen. Der Bau nach Tin-
heitsm' ster, die fabrikmäßige Anfertigung von Schiffstetlen
im Binnenlande, hat die Fertigstellnng dieser Teile drschleu-
nigt. doch geht viel Zeit mit dem Zusammensetzen verloren.
Es bedarf der 6V« monatigrn Arbeit bei neunstündiger
Arberkzeit von 400 geschickten Arbeitern, wenn der Stapel¬
rauf innerhalb der festgesetzten Zeit vor sich gehen soll und
we teren6 Wochen, um das Schiff in Dienst zu stellen. —
Man darf bezweifeln, daß es heut« noch möglich ist, ein
SaM innerhalb6 Wochen nach dem Stapellauf in Menst
zu stellen. Immerhin lehrt dieses Beispiel, besonders, wenn
man cs vervielfältigt mit der Zahl von 1086 versenkten

Seedampsem, die nach dem Times vom 1. Februar allein
England iu einem Jahre verlor, welchen unermeßlichen Scha¬
ben an Arbeit und Material unsere Feinde erieiden.

Deutschland ist die stärkste Potenz
in der Welt.

In einer Auseinandersetzung mit den ideologischen
Bersechternd s „Bersländigungsfr'sdens" im Sinne des
Verzichts schreibt der soz.-dem. Reichstagsadg. Dr. Len sch
in der „Glocke" :

Wenn man den an sich richtigen Gedanken de» „Ber-
ftändiZUNgsfriedens" nicht zum Kinderspvlt machen will,
so muß man ihn schon anders aufsaffen, und zwar nicht
im ethischen, sondern im historischen Sinne. Aussprechen.
was ist, nannte bekanntlich Laffalle einmal die revolutio¬
närste Taktik. Run wohl: die Ausgabe des zukünftigen
Friedens kann nur und muß sein, auszusprechen, was ist
und unsere Gegner zur Anerkennung dessen, was ist. zu
zwingen. Was ist aber? Die wahrhaft revolutionäre
Tatsache, die sich durch den Krieg durchgesetzt hat und nach
Anerkennung schreit, und die da» gesamte bisherige Gleich-
gewichtssysiem der Weltmächte glatt über den Hausen wirft
und ein neues an seine Stelle setzt, ist die ungeheure, nicht
geahnte Stärke Deutschlands. Deutschland ist die stärkste
Potenz in der Welt. Hätte sich England als die größte
Macht der Weltkrieges erwiesen, so wäre alles in Ordnung
gewesen, und alles hätte so bleiben können, wie es war.
Denn England galt schon vorher als diese Macht und seine
Weltherrschaft wurde nur ertragen, weil man an seiner
Stärke nicht zweifelte. Was war Deutschland gegen Eng¬
land? Ein Nichts, ein Unbekanntes. Durch diesen Welt¬
krieg hat sich das, was 2*/z Jahrhunderte Wahrheit ge¬
wesen ist. als Lüge erwiesen, es ist nicht mehr wahr, und
was vorher falsch war. ist jetzt richtig. Dieser veränderte
Zustand der Dinge konnte nur in einem ungeheuren Kriege
zum Durchbruch kommen, und der Friede kann nur aus¬
sprechen, daß der frühere Zustand zu E d̂e und «in neuer
angebrochen ist. Was war der alte Zustand? Die Welt¬
herrschaft Englands, die überragende Stellung Frankreichs,
die Schiedsrichterroe des Zarismus in Europa, die Ohn¬
macht Deutschlands. Im Frieden sollen diese Mächte nur
aussprechen. was ist. und indem Deutschland sie dazu
zwingt, wirkt es wahrhaft revolutionär und führt ein neues
Zeitalter heraus.

Für Sentimentalitäten freilich ist hier wenig Raum,
allein es gibt nun einmal nichts so Gemütsrohes wie die
Weltgeschichte, und es ist ein Herabziehen welthistorischer
Begriffe auf das Niveau der Kleinkinderbewahranstalt,
wenn man sich ihre Brutaliät in ein« brünstige Liebes-
sabbelet umlügt und aus agitatorischen Massenbsdürfnis
heraus die rauhe Sprache der Wirklichkeit in einen demo«
gogischen Phrasenbrei verwandelt. Der status 4110  ante
ist restlos erledigt. Das muß ausgesprochen werden. Da¬
mit wäre der Sozialdemokratie die Stellungnahme den
Friedensproblemen gegenüber zum erstenmal auf eine grund¬
sätzliche Basis gestellt, die sich mit en Forderungen und
Ergebnissen des objektiven Geschichtsoerlaufes in engster
Fühlung befände. Was sie bisher als „Grundsätze" dem
Frieden gegenüber avsgegeben hat. ist nicht viel mehr als
menschenfreundlichesGerede.

Leider spielen, bemerki hiezu die „D. T. Ztg ", die
Realpolitiker vom Schlage Lenschs nach wie vor und trotz
des Bankerotte der Friedensresolutton in der Sozialdemo¬
kratie die weißen Raben. Der Gewerkschaftler Winnig
wirft den Parteiführern der Sozialdemokratie vor, daß sie
alle Direktive verlieren, sobald der Gang der Ereignisse
eines ihrer geliebten Theoreme an die Seite schiebt. Da¬
mit charakterisiert er sanft aber treffend die grundlegende
Schwäche jeden Doktrinarismus.

Zur Erinnerung
an den rumänischen Feldzug

Al» Letzter im Osten Kat Rumänien am 27. Avgufi
1916 in die Reihe unserer Feinde; seine Niederlage, dt«
jetzt der Friede von Bukarest unter für dos Land noch
sehr günstigen Bedingungen besiegelte, machte schon da¬
mals die Ententehoffaung auf einen völligen Umschwung
der Lage im Herbst 1916 zuschanden.

Einen Augenblick sah die militärische Lage allerdings
für die Mittelmächte im Osten nicht rosig au». In Wol¬
hynien. Galizien und Bukowina hatte die große russische
SommeroffensioeFortschritte gemacht; mit ungeheuren

Opfern zwar, aber doch immerhin mit Geländegewtnn.
hatte sie sich Vorteile errungen die Rumäniens Entschluß
zum Eingreifen in den Krieg bestärkt hatten.

So stellte das Land mit seinem in der letzten Zeit
vorwiegend nach französischem Muster ausgebtldelen Heere
von. rund 600000 fechtender Truppen einen gewaltigen
Krästezuwschs unserer Feinde dar.

Diese Kräfte setzte es in drei Armeen gegen Sieben-
bürgen. 1 Arme « in der Dobrudscha an, um von dort
aus im Verein mit russischen, z. T. sogar serbischen Kräf¬
ten über Schumla—Barna oorzugehen, die mazedanische
Front im Rücken zu packen und den von Mazdovien aus
angreifenden Ententetruppen später di« Hand zu reichen.

Da Rumänien tatsächlich schon lange vor der eigent¬
lichen Kriegserklärung mobilisiert hatte, ging der Aufmarsch
und Vormarsch seiner Kräfte gegen Siebenbürgen Ende
August und in den Srptembertagen schnell vor sich; er
fand auch nur geringen Widerstand, da die schwachen
österreichisch-ungarischen Grenzstcherungeu unter dem Gene¬
ral von Arz nur aushalten, aber keine entscheidenden
Kämpfe liefern konnten.

In der Dobrud cha aber kam es gleich ander». Un¬
ter dem Feldmarschall von Mackensen war eine aus deut¬
schen, bulgarischen und türkischen Truppen bestehende
Heeresgruppe zum sofortigen Borstoß in die Dobrudscha
gebildet worden, die bereits am 2. September die feindli¬
chen Bortruppen überrannte und am 4. September Dobrie
nahm.

Gleichzeitig ging auch an der Donau der deutsch¬
bulgarische Angriff in Richtung aus die Festung Trutadan
vor sich, die am 6. September fiel. Die Beute an Ge¬
fangenen und Kriegsmaterial häufte sich bereits; und der
Borstoß ging wettex aus Silistria, das als Brückenkopf
besonders stark ausgebaut war. Am 9. September war
die Stadt genommen, gegen Mitte September standen die
verbündeten Dobrudschakräfte mit ihrem linken Flügel nur
noch 25 Kilometer von Lernavoda. So mußten auch
die bisher noch vor Dobrie haltenden Teile oer rumäni¬
schen3. Armee abbauen; hart verfolgt, gelang es ihnen
nur mit Mühe, sich durch Verstärkungen ausnehmen zu lasten.

Sin Zweck aber war schon jetzt erreicht worden: Bul-
garten war gegen einen Einfall gesichert, und starke Kräfte
der Rumänen>tzid Russen waren aus den Karpathen und
Rußland zur Stützung der geschlagenen3. Armee abgezo-
gen worden.

Unterdessen hatte der rumänische Einfall in Sieben¬
bürgen an Rau« gewonnen. Am 28. August wurden
Kronstadt und Kezdt-Barsahely besetzt, am 16. September
bie Linie Köhalom—Fogaras von der 2. rumänischen
Armee erreicht.

Diese war an Zahl die stärkste der drei hier operie¬
renden Armeen, war als» als Hauptstoßgruppe gedacht,
während die nördlich anschließende4. Armee und die linke
Flügelarmee, bie erste rumänische Armee, langsamer oor-
wertsdomen und verschiedentlich Aufenthalt durch die schwa¬
chen öfterre-'ch sch.ungarischen Kräfte erlitten. Besonders
am Roten-Turm-Paß war dieser Widerstand sür die erste
rumänische Armee fühlbar geworden; unter diesem erzwun¬
genen Aufenthalt gelang die Räumung von Hermannstadt,
an das die Rumänen dis zum 14- September mit Siche¬
rungen heramückten.

Heftige Kämpfe spielten sich im Bulkangebirge ab,
wo deutsche und österreichisch-ungarische Truppen unter
Generalleutnant von Staads die Rumänen feffelten, teil¬
weise sogar im Angriff vorübergehend zurückwarfen.

Die Aufmerksamkeit war dorthin gezogen, während
in aller Stille die neugebildete deutschSsterreichisch-ungari-
sche Armee unter General von Falkrnhayn in der Gegend
von yermannstadt ihren Aufmarsch vollendet hatte.

Am 26. September begann die Arttllerieoorberettung
der Schlacht bei Hermannstadt. «0  das Zentrum der 9.
Armee beiderseits die Stadt angrifl. Der starke rechte
Armeeflügel rollte den Feind unter Anlehnung an da»
Gebirge südlich von Srlat an den Nordhängen der Berge
aus. während der linke Armeestügel über den Altfluß vor-
stieß, dann allmählich nach Westen zu eindrehte und dem
feindlichen rechten Flügel ein Ausweichen in da» Fogara-
ser Gebirge verlegte.

Außerdem hatte die am äußersten rechten Flügel der
9. Armee stehende Kampfgruppe de, Generals Krafst0.
Delmenfingen. das Alpenkorps, starke Kräfte schon am
22. September auf Sinna entsandt, die von dort aus un¬
bemerkt weiter nach Süden vorstießen, dann nach Osten,
einfchwenkten, am Abend des 26. September den Roter»



Turm -Paß ei reichten und ihn nach Norden und Süden
zu adsprrrten.

Damit war die Hauptoerbindung der südlich von
Hermann stabt stehenden Kräfte der 1. rumänischen Armee
durchschnitten.

Vergeblich rannten zusammengeraffte rumänisch « Kräfte
gegen diesen Niegel an ; er blieb fest.

Da unterdessen auch der linde Flügel der 9 . Armee
im Alt -Tale die Verbindung zwischen der 1. und 2 . rumä¬
nischer, Armee unterbrochen hatte , während der Frontalan-
griff der Fcontmitte am 27 . September die 1. rumänische
Armee südlich Hermannstabt durchstieß und bis Talme ' ch
auswilkie . ward die Schlacht von Hermannstadt zur Kata-
ftrophe sür den Feind.

- In fürchterlicher Panik st Uten sich die zurückfluten-
den Massen der Rumänen im Gebirge.

Am Roten -Turm Paß rannten Kolonnen . Bagagen,
Geschütze und Muniiionssahrzrnge gegen die Feuer-
sperrr des Alpenkorps ; von Norden her drückten reue
flüchtende Massen in diesen Knäuel hinein und vergrößer¬
ten das Wirrwarr . Das Feuer der nachdrängenden Ver¬
folger schlug unerbittlich in die immer dichter zusammen-
gedrückten Maffen , immer stärker wurde der Versoigungs-
druck von Norden her . Menschen , Pferde und Fahrzeuge
versanken im Flußbett dc« Alt — regellose Flucht über
die Berghäng « löste die Verbände der 1. rumänischen
Armee in alle Winde aus.

Die 2 . rumänische Armee kam zur Rettung der 1.
Armee zu spät ; ihr Vordringen wurde vom Unken Flügel
unserer 9 . Armer ausgehallen — bis die Entscheidung ge-
fallen war.

Diese wirkte nun auch schon gegen die 2 . rumänische
Armes . Während das Alprnkorps die Sicherung des
Roten -Turm Paffes behielt , stieß die Maffe der 9 . Armee
schon am 30 . Sept . durch das Alt -Tal weiter ostwärts
vor . Am 4 . Oktober fiel Fagara « in unsere Hände , am
5 . würbe der Feind an der Sink » grschlagen und unter
fürchterlichen Verlusten in den Grifisrwaid gedrängt.

Di « Schlacht von Kronstabl am 7 . Oktober leitete
das Ende de« Einfalls tn Siebenbürgen sin ; Kronstadt
und Mariendmg wurden besetzt, dte 2 russische Armee
au » dem Burzen -Lande gegen die Kronstädter Engpässe
zurückgeworfen.

Auch die Truppen des Generals von Arz hatten seit
dem S. Oktober oorwärtsgedriickt und warfen den Feind
aus dte Grenze der Moldau zurück.

Das Blatt ha te sich gewendet — Siebenbürgen war
durch den Steg von Herrn annftadt befreit ; dir Strafe an
Rumänien hatte begonnen.

lSchluß folgt .)

Auch ans de« Lande
llebemelsuWverdedr statt Barverdehr.

Bon Geheim . Finanzrat Bastian.

An Geldzeichen sind jetzt bei uns rund 18 Milliarden
Mark im Verkehr gegen rund 2 Milliarden vor dem
Krieg . Die feindliche Auslandspasse wird nicht « iidr , so
zu tun , als ob diese gewaltige Vermehrung papierener
Umlaufmittel auf einen kranken Zustand unserer geldwirt-
schafllichen Verfassung hindeute Dieser starke Umlauf muß
also als willkommener Bundesgenosse herhalten in dem
bösartigen Bestreben , die Bewertung der deutschen Mark
im Ausland zu drücken.

Ore SLNin <̂LT GMc-rs
Roman von Reinhold Ort :, , inn.

4bZ (Nachdruck verboten .)
»Das ganze Mißgeschick habe ich also nur Ihnen zu

danken ?" sagte er iui Ton eines scherzenden Vorwurfs.
„Wahrhaftig , der Zufall rüttelt uns Menschenkinder zu¬
weilen doch auf eine recht wunderliche Art zusammen ."

.Ja ", bestätigte sie. „Nur daß wir ihn eben nicht zum
Herrn über uns und unser Schicksal werden lassen dürfen.
Was ich Ihnen zugefügt habe , ohne zu wissen , daß Sie

.der Feind waren , den es zu besiegen galt , noch läßt es
(sich wieder gut machen — wenn Sie damit einverstanden

find , daß es geschehe . "
Er stand jetzt hart an ihrer Seite , und Hanna wich

nickt zurück , als er sein Gesicht dem ihrigen ganz nahe
^brachte , um ihr zu -» flüstern : „Darf ich mich denn damit

einverstanden erklären ? — Auch wenn ich für meine eigene
Person die Folgen nicht fürchtete , — darf ich um meines
Vorteils willen dich einer Gefahr aussetzen , Hanna ? "

Ihre Wangen röteten sich ein wenig , als sie den
warmen Hauch seines Atems an ihrer Schläfe fühlte , aber
ihre klaren Augen hielten seinen brennenden Blicken
ruhig Stand.

„Es ist keine Gefahr dabei , — für Sie so wenig als
für mich . Ich kann das Blatt verschwinden lassen , ohne
daß auch nur der Schatten eines Verdachts auf mich fällt.

'Man wird überhaupt nicht an eine Entwendung , sondern
an einen unerklärlichen Zufall glauben . Und selbst wenn
ich mich darin täuschen sollte , wird niemand auf der ganzen
Welt so sicher vor jedem Argwohn sein , als gerade ich."

Die Bestimmtheit und der zuversichtliche Klang ihrer
Worte hatten etwas unwiderstehlich Überzeugendes . Seit¬
dem er sie droben auf dem Gletscher so standhaft und
heiter gesehen in körperlichen Schmerzen , die sie zuweilen
einer Ohnmacht nahe brachten , hatte er eine außerordent¬
lich hohe Meinung von der Stärke ihres Charakters und
der Festigkeit ihres Willens . Daß es ihr weder an Mut
noch an Energie gebrach , einen einmal gefaßten Plan dis

Es wäre deshalb ein Vorteil sin unseren ausländische :!
Geldwert , also für unsere Waren «! .fuhr , — und sür unser
ausländisches Ansehen — , wenn wir der Vermehrung des
Umiaufs uns mehr als bisher entqegenstemmen würden.
Ein Borteil deshalb , weil dem Ausland die Waffe schäd¬
licher, wenngleich sinnloser Verdächtigungen entwunden
werden könnte . Daß die Verdächtigungen sinnlos sind,
genügt allein noch nicht zur Widerlegung im Ausland.

Eine Verminderung des Umlaufs kann geschehen durch
die banknotensparende , ü. h. buchmäßige Zahlungsdeglei-
chung . In einem ganz ungeahnten Umfang fließen z. B.
jahraus jahrein , Tag für Tag Gelder aus das Land . Dort
besteht noch vielfach die Neigung , dos Geld i r den Kasten zu
legen . Der entgehende Zinsertrag spielt keine Rolle ange¬
sichts der guten Preise , die man für Bodenerzeugnlffe erzielt.

Brächten wir es aber dahin , daß statt dieses Bar¬
verkehrs der Zahlungsausgleich durch Ueberweisuna an die
Sparkasse oder Spar - und Darlehenskasse oder Bankver¬
bindung per Landwirts sich vollzieht , so würden Unsummen
von Banknoten nicht benötig : werden.

Die Beträge stünden zur Verfügung sür die Anlage
in den kurzfristigen Reich rschatzschermn, was in doppelter
Hinsicht zur Entlastung der Reichsdank führen würde . Ihre
Anlagen gingen zurück auf der Aktivseite , und im gleichen
Ausmaße würde der Tanknotenumlcuf , verzeichnet aus der
Passivseite , zurückgehen . Die Reichsbankoersasjung ois
Spiegelbild unserer Teldwirtschast würde sich also günsti¬
ger darstellen.

Aber nicht nur das allein . Es ist ganz zweifellos,
daß die eben genannten Tinlagrstellrn sich auch noch stärker
an den Kriegsanleihen beteiligen könnten , wenn ihnen
wettere Einlagen zuflössen . Uns daß auch das w ltpoiittsch
hochbedeutsam ist, liegt auf der Hand . Wir können nicht
wissen, ob einmal ein überwältigender Kcieg ? anlettzeersoi«
das plötzliche Ende bringt . Aber daß umrekehri ein Nach¬
lassen unserer Zrichnungsecgedniffe die Feinde in ihr -«
Wahne bestärkt , uns ntederringen , uns wirtschaftlich zer¬
mürben zu können , das ist leicht erklärlich.

So kann es nur als ein hohes Verdienst d. r Ver¬
trauensmänner erscheinen , wenn sie jetzt nach b-erdeter
Kr 'eqsanlrihe -Albsik noch mehr al « seither ihre Auftmrk»
samkeit namentlich daraus hinlenk n , daß nicht uuv . rüüns-
tigerweise der Barvrrkehr immer noch die alten Liebhaber
findet . 18 000 Mark find einem im Felde stehenden
Landwirt verbrannt ! Der feuersichere Ssivhsack hat also
wieder einmal das Vertrauen schwer enttäuscht . Es darf
aber auch nicht Vorkommen , daß , wie berichtet wird , allein
in einer kleinen Gemeinde 400 000 Mark für Wein an
die verschiedenen Ablieferer in bar zur Auszahlung gelan¬
gen , zumal es ganz undenkbar ist, daß alle diese Wein-
osrkäuser die Beträge in bar für ihre eigenen Zwecke so-
fort wieder nötig gehabt hätten . Denn es ist jetzt nicht
mehr so wie in der Friedrrrszeit , daß düse Betriebs Ein¬
nahmen die Tetriebs -Ausgaben decken, d. h. wieder Ver¬
wendung finden mußten in der Landwirtschaft oder für den
persönlichen Verbrauch . Diese Erträge st-llen vielmehr , in
der Hauptsache derzeit entbehrliche - Kapital dar . Dieses
aber gehört jetzt nicht in die private Hand , sondern aus
die Kaffe.

Wenn überall Landwirtschastslehrer , lar .dwi tschechische
Versammlungsleiter , Pfarrer , Lehrer , Bürgermeister und
Kassenrcchner , kurz alle Vertrauensmänner , zusammenhilft«
mit den Käufern — namentlich den Kou munalverbändm
— , müßten doch bte Mderspenftigkn sich schlimm , verstockt
zu bleiben . Ader jeder von uns hat es schon erlebt , daß
es gar nicht so oft Verstocktheit , sondern viel häufiger
Mangrl an Belehrung war . wenn gesündigt wurde . Einer

zu Ende dur -ckfreu , schien i'kni außer allen Zweifel.
Uno wenn es wirtliw eine Möglichkeit gab , di - fast schon
verloren geglaubten Millionen zu retten , obne daß er sich
und seinen guten Namen damit einer Gefahr preisgab,
warum hätte er dann zaudern sollen , sich dieser Möglich¬
keit zu bedienen ? Aber es galt , vorsichtig zu sein , und
zunächst die volle Überzeugung zu gewinnen , daß sie Um
nickt in irgendeiner ihm noch verborgenen Absicht
hinterging.

„Vergib ", sagte er , sich mit verwegener Sicherheit
jener vertraulichen Anrede bedienend , die sich damals aus
dem abenteuerlichen Zusammentreffen wie etwa - beinahe
selbstverständliches ergeben hatte , „aber ich weiß mich nicht
in deinen kühnen Plan zu finden . Mir ist , als müßten
seiner Ausführbarkeit tausend Bedenken entgegenstehen.
Wie — um nur eines davon zu erwähnen , — wie sollte
ich mich deiner Meinung nach verhalten , um jeden Ver¬
dacht , daß ich an der Beseitigung des Briefes beteiligt
sei , von nsi - abzuwehren ?"

„Das wäre einfach genug . Sie haben für Ihre Ver¬
gleichsvorschläge von meinem Bruder eine Bedenkzeit von
vierundzwanzig Stunden erbeten , und es wird nicht auf¬
fallen , wenn Sie verlangen , daß dieselbe noch um einen
oder zwei Tage verlängert werde . Innerhalb dieser Zeit
wird das Dokument , das Ihren Gegnern Macht über Sie
gibt , verschwinden . Sobald Sie dessen gewiß sind — und
ich werde nicht säumen , Sie zu benachrichtigen — erklären
Sie , daß Ihnen aus diesem und jercrm Grunde lebhafte
Zweifel an der Echtheit des Briefes gekommen seien , und
daß Sie deshalb den Erben Dietrichs von Restorp an¬
heimgeben müßten , die Berechtigung ihrer Ansprüche auf
dem Prozeßwege zu erweisen , sofern sie eS nicht etwa
vorzögen , sich mit einer angemessenen Abfindungssumme
zufrieden zu geben . Bieten Sie jedem der beiden Betei¬
ligten hunderttausend Mark , und ich bürge Ihnen dafür,
daß man diesen Vorschlag , wenn auch vielleicht nach
einigem scheinbaren Sträuben , annehmen wird . Ist aber
der Vergleich einmal geschloffen , und halten Sie den Ver¬
zicht Ihrer Gegner auf alle weiteren Ansprüche in den
Händen , so brauchen Sie keinen neuen Besitztitel mehr zu

wacht es dem andern nach , ohne zu bedenken oder «chae
zu wissen, was er dabei Törichtes und Gemeinschäoltches lut.

Wer allzu ängstlich Vorsorgen will und der Meinung
ist, daß etwa in der Uebergangszelt flüssiges Geld greifbar
in der Hand fern müsse, der braucht sich nur daran zu
erinnern , daß man sogar in der Kriegszeit jederzeit flüssige
Mittel haben konnte , wenn man sie vrauchte . And der
braucht sich nur sagen zu lassen , daß für die Uebergang ?-
zslt cs eine der allerersten Aufgaben unserer bewährten
Finanzoerwallung sein wird , die Flüssigmachung von
Sparkspitalten sicherzustellen.

Gewiß wird nicht jeder aus bloße Belehrung hin alte
Neigungen ausgebe !, . Gleichwohl soll uns das nicht ab-
halten , unermüdlich an der Arbeit zu bleiben , denn der
Barver k«hc kann in seinrr döftn wirtschaftlichen Wirkung
i« der Tat zu einem Hemmnis sür dm Frieden werden!
Ein Teilerfolg ist schon der Mühe wert . Sind erst gute
Beispiele da , dann wird es einer dem anderen nachmachen,
dann wird allmählich der Bsrvcrkehr o«s der Mode
kommen . Niemand verlangt , daß auch dis kleinen und
kleinsten Tngrszahlungen bargeldlos vor sich gehen sollen.
Wer das verlangen wollte , obwohl es unwirtschaftlich ist,
würde de» überspannten Vogen bald brechen sehen . Aber
größere Zahlungen können auch aus dem Lande gut und
gern Lurch Uebe ' weisur .g geleistet werden!

Die Hungersnot in Petersburg.
! Berlin , 20 . Mai WTB.

Laut „Berliner Lokalem zeige r" herrscht der „Times"
zufolge in Petersburg Hungersnot . Nahrungsmittel seien
kau « aufzutreibm . Ein Schinken kostest 1866 Mark.
Butter 42 Mark öas Pfund , Käse 3S Mark , Kartoffeln
2S Mark da ; Pfund . D e britisch«: Kstvrte , dis auf 400
Menschen zusamme »,geschrumpft sei. habe die britische Re¬
gierung um die Zusendung von Lebensmitteln gebeten.

Holländisches Tabakansfnhrverbot.
Haag . 20 . Mai . WTB.

Das omübrrgehsud aufgehobene Verbot sür dis Aus¬
fuhr von Noytavak rst wieder in Kraft getreten.

Frankreich « nd das linke Rh einufer.
Bern . 18 . Mai . WTB.

Der „Temps " beginnt einen heftigen Feldzug sür die
Vertreibung Preußens vom linken Rhsivuser und erklärt:
Sekt Preußen sich aus dem linken Rhemuser festgesetzt hat,
hat es den Frieden Europas ständig bedroht . Dte eng¬
lischen Staatsmänner haben bei dem Wiener Kongreß und
auch im Iah e 1871 die ans dieser Loge sür England
und Frankreich erwachsende Gefahr richr erkannt . Heute
aber , nachdem Englands Glut selbst geflossen ist, wird nie¬
mand mehr in England sich dieser Wahrheit verschließen.

Englands Werbemittel in Irland.
London . 21 . Mai . WTB.

Reuter meldet : Dis Proklamation des Lordleutnonls
von Irland hat folgenden Wortlaut : Da uns bekannt ge¬
worden ist, daß einige Untertanen Seiner Majestät , die in
Irland wohnen , sich verschworen haben und in »srräterischr
Verbindung mit dem deutschen Feinde getreten sind und
da dieser Verrat den Ruf Irlands und seine ruhmreiche
militärische Geschichte bedroht , die eine Quelle großen
Stolzes für da « ganze Land ist, dessen Söhne sich sttts

fürchten , drr au ? Dietrich von N '-storps Nachlaß etwa
Noch zutage gefördert werden iöuiiie ."

Mit wachsendem Erstaunen oaloe Hubert Wedekrng
ihre Auseinandersetzung angehört . Die Aussicht , die ihre
klare und sachlich nüchterne Darlegung ihm eröffnet ?, war
so verlockend , und die Gefahr , der er sich dabei aussetzte,
schien, ihm so gering , daß er sich nicht einen Augenblick
mehr bedachte , die unerwartete Hilfe anzunehmen . Un¬
gestüm schlang er seinen Arm um Hanna und zog die nur
schwach Widerstrebende an seine Brust.

„Mein kluges , tapferes Mädchen !" flüsterte er. „Ja,
du meine geliebte Alpenfee , ja , so soll es sein ."

Sie duldete seine Umarmung , aber sie bog den Kopf ,
zurück, um zu verhindern , daß er sie küßte . f

„Und an dem Tage , da der Vergleich unterzeichnet h
wird , Hubert - " ?

„An lenem Tage bist du meine süße , angebetete Braut , k
Nicht , nicht erst dann — du bist es schon heute , Hanna,!
b,st es schon in diesem Augenblick . Nur vor der Welt8
noch müssen wir unser Glück verborgen halten , damit keine x
giftige Zunge dich zu verdächtigen wage ." k

„Und was du auch von mir hören magst — was auch L
immer man dir erzähle — nichts davon wird dir Anlaß k
oder Vorwand für einen Wortbruch sein ?" , ß

Er lächelte wie über die törichten Besorgnisse eines s
Kindes . ^ ^ k

„Und wenn man dir die schwärzesten Verbrechen an - »
dichtete , mein Lieb , meinen Glauben an dich und meines
Liebe zu dir wird man damit nicht erschüttern ."

„Schwöre , daß du mich zu deinem Weibe machen
wirst , Hubert !" . . . .

„Ich schwöre es . Nur eine höhere Gewalt konnte
Mich daran hindern . " . ^ . .

„Nein — keine Einschränkung !" rief sie, und eine Hertz«
Leidenschaft flammte in ihren schönen Augen auf . „Nichts
soll dich daran hindern als der Tod ." . «

„Gewiß — so war es ja auch gemeint . Nichts jo«
uns trennen als der Tod ."

(Fortsetzung folgt .)
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aurgezeichnrt und mit Hrldrmnut in der Vergangenheit
gekämpft haben, ebenso wie Tausende vo> ihnen jetzt in
diesem Kriegs Kämpfen, und da energische Maßnahmen
ergriffen werden müssen- um die deutsche Verschwörung zu
vereiteln, Maßnahmen, die sich ausschließlich gegen dieses
Komplott richten, ist s« die Pflicht aller treuer Untertanen
Seiner Majestät, die Regierungv»n Irland in jeder Be¬
ziehung zu llntersjiitztn, um die treulose Verschwörung und
die verräterischen Bestrebungen der Deutschen, die die Ehre
der Iren zum Nuttzen Deutschlands antssten wollen, zu
unterdrücken. Wir rusm alle treuen irischen Untertanen
Seiner Majestät auf, die Verschwörung nicht zu unter¬
stütze» und zu einer wirksamen Fortsetzung des Krieges
und der Wohlfahrt und Einheitlichkeit des Reiches beizu
tragen. Damit dieses Ziel erreicht wird, werden wie noch
weitere Maßregel« ergreifen, um den freiwilligen Dienst-
eintrttt irr das Heer Seiner Majestät zu erleichtern in der
Hoffnung, dar Land werde, ohne daß Wik zum MmstZwang
übergehen, in entsprechender Zahl zur Wehrmacht beitragen
und daß jeder Beitrag im richten Verhältnis zu den Bei¬
trägen der übrigen Teils des Reiches gehen» rrde^

Ueber die SHreckcnkherrschs-t in Irland werden be¬
sonders auch in italicnffchen Blättern ausführliche Berichts
verbreitet. Englische Blätter geben einige pessimistische
Aeußerungsn des Marsch«!!« Frsnch über die Folgen des
Wehrpflichtiggesetzzwangs auf Irland wieder. French soll
gesagt haben, man könne wohl ein Pjerd zut Tränke füh¬
ren. aber nicht zum Trinken zwingen.

Die „Post" verkitt den Standpunkt. daß nick Deuische
den I -en. ungeachtet der läppischen englischen Erfî duno
der deutsche« Berschömng in Ittand, unsere öffentliche
Sympathie in ihrem schweren und heroischem Kampf ge¬
gen ihre englischen Unterdrücker nicht oors-tthalten sollen.

Demokratisches sn- Amerika.
Haag, 21. Msi WTB.

.Morningpost" wird aus Washington gemeldet: Prä¬
sident Wilson hat Hughes, seinen früheren Gegenkandidaten
bei der PräsidenffchaslsAahl. mit der Untersuchung beauf¬
tragt wegen der gegen den Ilirgerdienst drü amerikanischen
Heeres oargedrachtea Besttchungsbeschuldigu^ -n. Hughes
soll die Untersuchung als Bemeier des Gmeraistaatsan-
walis führen, der von dem Präsidenten den Auftrag er¬
halten hat, über die Wahrheit der Beschuldigung zu ent«
scheiden, ob der von dem Kongreß für den Bau non
Flugzeugen bewilligte Betrag von 740 Millionen Dollar
verschleudert oder gestohlen ist. Inzwischen har der Senats-
ausschuß für Heeressschen beschlossen, sine unabhängige
Untersuchung einzulsitm. Hierdurch ist zwischen dem Präsi¬
denten und dem Senat eine merkliche Spannung entstan¬
den. Eine so» dem TenatsauZschuß angenommene Ent¬
schließung, die noch der Bestätigung des Plenums bedarf,
soll den Senaismrsschuß ermächtigen, nicht all in dis Flug-
Zeugangelegenheit, sondern auch alle weiteren mit der
Kriegführung Zusammenhängenden Dinge einer Unlersuchuig
zu unterwerfen. Präsident Wilson ist gegen die Ent¬
schließung, La diese mü den Vorrechten des Präsidenten
in Widersäruch stehen soll. Wilson Hai sn den demokra¬
tischen Führer im Senat ein Schreiben gerichtet, worin er
erklärt, die' En schlteßung zkle im Grunde daraus hin. den
militärischen Senatssmschuß in einen Ausschuß für die
Kriegführung umzuändern. Sollte Lies geschchm, ss werde
der Prüsid'M dies als ein direkte«Mißtrauensvotum ansehm.

BlStterstimme* zur deutsch-öfterreichisch-
rmgarischen Wsffengemeiuschaft.

Die zwischen dem Deutschs» Reich und Oesterreich-
Angarn abgeschlossene Waffengemeinschaft wird, wie die
.Täglische Rundschau" sagi, uns war Asber aschsngen sichern
und das Band zwischen den beiden Staaten so fest knüp¬
fen, daß auch die Entente ihre Hoffnung auf eine Ad-
sprengung Oesterreichs wird aufgeben müssen, und sie wird
Oesterreich den Anlaß geben, gegen die hochverräterischen
Bestrebungen in seinen eigenen Grenzen, die sich auch ge¬
gen die Sicherheit seiner und der Verbündeten Heere rich¬
ten, energischer und zielorwußter vorzugehen, als dies bis¬her der Fall war.

Die . Berliner Bolkszeitung" knäpfk an das Wort
des deutschen Reichskanzlers, das zu einem ungarischen
Zeltungsvertreter gesagt wurde, an: . Ich bin noch immer
genuĝOpt̂ iist, um zu glaube», daß wir noch in diesem
Jahr den Frieden haben werden" und meint: Bis jetzt
find alle Propheten hinsichtlich ihrer Voraussagen über das
Kriegsende durch die Tatsache» grausam Lügen gestraft
worden. Gras Hertiing ist ein äberaus vorsichtiger Poll-
tiker, der den Ueberblick über alle militärischen und politi¬
schen Offenßoen hat. der auch genau von gewisse» Sirö-
münzen im Ausland unterrichtet ist, von denen die ge¬
wöhnlichen Sterblichen nichts wissen. Darf man ihn all
den Männern eimeihen, die sich bisher als falsche Provhe-len erwiesen haben? Wir sage» trotz aller trüben Er-
fahrungen mit allen bischeriger, Voraussagen: Nein.

Aus Stadt uud Bezirk.
vtagold, Sr. Mai 1S18.

_ Shr-ntas-k.
Friedrich Auer, Tod» der Schuh«acher«stk. Auer vou SchLu»droun, wurde« it der Silb. Verdienstmedaille ausgezetchuet.
Mit dem Eisernen KreuzI. Klasse wurde Leutnant UaterlehrerHeileman, vou Nuterjettingen  ausgezetchuet.

. . Auftrieb zur Jrmgviehweide in Unter¬
schwandorfhat am Sonntag, den 18. d. Mts. stattgefundeu.
ausgenommen wurden Heuer keine Fohlen, dafür 80 Stück

Rinder. Sämtliches migkttle!:enLL Vieh war oon guter
Beschaffenheit, es waren die ausgesuchteste!! und besten
Biehstücke des O2.-Tezi.'ks. ZurÜckgewleje.i mußren 100
Stück werden. Me Viehweide ist' schön bestockt und be¬
rechtigt Heuer die Biehbesitzsr zu den günstigsten Hoffnungen.
Als Abschlagszahlung für den Austrieb eines Rindes wur¬
den 35 Ui», etngezogen. Ein Weidefarren wird in Bälde
beschaffen werden. HM dir Anmeldung nächstes Jahr und
nach dem Kriege in der heurigen Anzahl an, dürste seitens
des l. B.-Vereins an die Erweiterung der Weide heran-
zetteten« erden.

Beförderung - er aus der Kriegsgefangen¬
schaft oder Jnternternng znvückkehrenoer HeereS-
«»gehörigen. Wie wir hören, wird den aus der Kciegs-
gessngerschast oder Internierung zurückkehrender Heer« ,
angehörigen, sofern sie ohne eigeues Verschulden in Ge-
fsngenschajt geraten wann, bet der BekörderSng zu höhe¬
re» Dienstgraden die Zeit der Kriegsgefangenschaft oder
Internierung auf ihr Dienstaltrr angerechnet» erden.

LL Ttaatslotterie . (5. Klaffe. 8 Ziehungstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3000 Mk. a«
Nr 178 053. 179 997. 1S9 880. 1000 Mk. auf Nr.
174 437. 177 786. 177 755, 188 491: 189 390, 189912.
215 684. 506 Mk. aus Nr. 31 794, 34 779. 175 745,
176101. 176 555, 177 869, 178 565. 189 896, 197 922.
201 465. Außerdem 126 Gewinne zu 240 Mk. (Ohne
Gewähr).

Falsche Xeichsbanknotenz« fünfzig Mark.
Bei der Rrichsbankhauptkaffein Berlin ist gegen

Milte April 1918 eine größere Anzahl oon Reichsbank-
notttt zu fünfzig Mark mit dem Datum des 21. April
1910 utza mit verschiedenen Nummer« eingelausen, die
falsch, auf den ersten Mick aber oon echten Noten nur
sehr schwer zu unterscheiden sind. Das Papier der Fäl¬
schungen ist drm Gesühl nach etwas stärker und weicher
als das schier Noten; beim Schütteln dieses Mattes klingt
es weniger. Die Fasern sind durch einen gelbbraunen
Ausdruck ersetzt. Anzahl, Gestalt und gegenseitige Stel¬
lung der Striche, die die Fasern verstellen sollen, kehrt
aus allen Falschstücken in Gleicher Weise' wieder. Hält
man eins echte Aste gegen das Licht, so ist dis Faserung
nicht ober nur sehr undeutlich zu sehen. Liegt aber das
Siück auf einer Unterlage, so sind die Fasern bei den
echten Noten nur sehr, schwer, die die Fasern ersetzenden
Striche dagegen bei den Nachbildungen sehr deutlich zu
sehen. Die auf der Rückseite in weiß auf dunklem Grund
stchende, sich vielfach wiederholende Umschrift: . Fünfzig
Mark" bleibt auf den Falschstäcken an Schärfe und Be¬
stimmtheit hinter dem Original zurück. Also Vorficht bei
der Annahme von Reichsbanknoten!

Bösiugeu , 17. Mai. Nachdem unsere Gemeinde
Bösingen das ganze Jahr 1917 von Verlusten vuschon!
war, haben wir nun Wieder2 Trauerbotschaften vom Felde
erhalten. Friedrich Koch,  der jüngste Sohn des
Michael Koch alt, Buchdruckergehtlje im Zaiser-
scheu Hause n Nagold  und dort als fleißiger und
zuverlässiger Arbeiter wertgeschätzt, wurde fett 24 März
von seinem Regt, vermißt. Nun kam die Nachricht, daß
er am genannten Tag nachm. 1 Uhr durch Granatsplitter
gefallen ist. Der stille in der Gemeinde beliebte junge
Mann liegt nun bei St . Martin eine Stunde entfernt oon
seinem seit IV, Jahren vermißten Bruder Johannes, der
wohl bei Sailly gefallen ist. Ferner kam die schmerzliche
Nachricht, daß Iohs. Hauser, lediger Zimmermann, Sohn
des Christian Hauser. Zimmermamr, um Abend vor
Himmelfahrt durch einen Granatsplitter in den Kopf ge¬
troffen, gefallen ist. Er war ein tüchtiger uud gefälliger
Arbeiter in seinem Fach, von Anfang des Krieges ohne
Unterbrechung uud ohne Verwundung bei seiner Komp,
hat die Offensive im Westen und Osten, in Serbien,
Flandern, Somme und Italien mitgemacht, hat sich bei
gefährlichem Borpostengesecht an der Somme im Jahr
1916 das Eiserne Kreuz erworben, nun sollte er vielleicht
nicht ferne vom ersehnten Frieden noch ein Opfer des
Kriegs werden. Sein Vater betrauert in ihm die beste
Stütze seines Alter», die Gemeinde einen tüchtigen Bürger
verloren zu haben. Wir wollen den beiden Helden ein
treues Andenken bewahren._

A«S dem übmge« Württemberg.
r Hnzenbach OA. Freudenstadt. Zweimal hinter¬

einander wurden hier durch den jüngsten Sohn Georg der
Frau Müller zum Löwen in Schwarzenberg aus der Ge¬
fangenschaft ausgerifsene Franzosen verhaftet. Der erste
Fang war ein besonders wertvoller, da der eine der Gefan-
genen ein Flkegerlsuinant war, der, wenn ihm die Flucht
gelungen wäre, unseren Feinden ohne Zweifel wertvolle
Mitteilungen hätte machen können. Wie schneidig der
junge, erst 15jShrtge Mann vorging, erhellt die Tatsache,
daß, als die beiden letzten Iranzoseu auf seinen Anruf
nicht stehen bleiben wollten, er sein Schlachtermrfser. das
er kurz vorher bet einer Noischlachiung benutzt hatte, zo
und rief: . Hände hoch oder ich stechet" Der Erfolg blie
natürlich nicht aus. _

Viehzählung am I. Juni LSL8.
Nach der Vundesratsverordnung vom 30. Januar 1917,

durch welche die Vornahme vierteljährlicher Viehzählungen
angeordnet ist, hat am 1. Juni d. I . im ganzen Deutschen
Reich wiederum eine Viehzählung stattzufir-drn. Die Zäh¬
lung erstreckt sich hiernach auf Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziege», Geflügel(Gänse, Enten, Hühner), sowie
auf Kaninchen(Stallhasen), die Kurs ig regelmäßig bei
diesen vierteljährlichen Zählungen erfragt werden sollen.
Im Hinblick aus die große Bedeutung der Viehzählungen.

insbesondere für die Beurteilung der Fleischöersorgung ist
es dringend erforderlich, daß auch die bevorstehende Vieh¬
zählung so richtig und vollständig wie möglich oorgenom-
men wird.

Da« Zähluugsoerfahren ist li. . Staatsanz." «egen
des Bedürfnisses der Oberämter, das Biehzählungsergebnis
ihrer Gemeinden möglichst rasch zu erfahren, Lahm geändert
worden, daß die Srtsoorsteher die Drlslisten statt wie bis¬
her uuwittelbar an das Statistische Laudesami, an das
Oberamt einzusenden haben, welches die Vemeindeergebntfse
in einer Oberamisliste zusammenffellt und eine Fertigung
desselbena» das Statistische Landesamt einsendet.

Rücktritt.
Der Präsident des Wkirtt. Kriegerbundes, General

der Inf . Otto Freiherr oon Hügel, ist oon der Leitung
des Bundes zurückgetrelen, da er seinen dauernden Wohn-
sitz aus seinem Gut am Rhein genommen hat. -

Letzte- tncheichte».
MtmUiche»LS.

Do« der Westfront.
Genf , 22. Mai. Drahid. Der . Temps" meldet am

Sonntag: Die Gegesoffenstvs der Entente ist in ihrer Bor-
b-reitung soweit beendei, daß wir in den Kämpfen um den
Besitz des Kemmels bereits mitteu in ihr stehen, der Be¬
such des Präsidenten an der Front darf als letztes Vor¬
zeichen gelten, daß wir bis znm letzten Mann fertig sind
und voll Vertrauen auf die kommenden Wochen blicken
dürfen.

Genf , 22. Mai. Drahtb. Schweizerischen Blätter
zufolge nimmt das Rötselreten der französischen Mititär-
Kritiker über den Ort und Zeitpunkt der neuen deutschen
Offensto.e seinen Fortgang. Die Nervosität steigert sich
merklich z«« vl man keinerlei bestimmte Anhaltspuukte
darüber hat. Die Gegend»v« Amiens somie südlich der
Somme wird im allgemeinen als Angriffspunkt des neuen
Angriffs gsmutmaßt. Havas verbreitet noch sine Nachricht
wonach die Deutschen etwa 80 Divisionen zu de« neuen
Schlag bereiigesteklt hätten.

Friedensdemonstrationen in Südfrankreich.
Genf , 15. Rai . Drahtb. Soweit dis jetzt Meldun¬

gen aus Sysn vorliegen, haben ln den südfranzöfischen
Departements an den Pfiugstfeiertagen mehrfach Massen¬
versammlungen für die baldige Herbeiführung eines Bei-
ständigungssriedens ftaitgesuuden. In Lyo» kam es zu
dem Versuch eines Umzugs der Arbeite,schuft. In Marseille
soll es zu militärischen Gegenmaßnahmen des Präfekten
gekommen sein. _

Die Kriegslage am Adend des LL. Mai.
Berlin , 21. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilti

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mknrmaßl. Wette« am Donnerstag and Freitag.Trocken»nd war« .

8-r» »t« v« a»ti»«r»ltH U. L, » ra x »,«erla« der » . « . galser'sche» »»chdruSerei(Karl 8E « >Sia>-

AmtlicheS.
K . Hbercurrt Nagold.

An die (Stadt ) Tchnltheißenämter!
Das W. Krtkgswtrtschaftsamt hat, einem allgemeinen

Bedürfnis entsprechend, ein kleines Skdristchen herausge-
geben unter dem Titel: „WaS mutz -er Landwirt
von de« W . KriegswiMschaftsamt wissen?", in
welchr« die Organisation und Ausgaben desselben in ge-
meinoerständlich« Weise kurz zusammengesaßt sind.

Das Schriftchen soll in erster Linie den vielen täglich
an die einzelnen Landwirte bezw. an alleinstehende Land-
«lrtsfrauen herantretendeu Fragen eine kurze bündige
Auskunft geben, daneben aber auch Angehörigen und Be¬
ratern der Landwirte entsprechenden Ausschluß über Auf¬
gaben und Tätigkeit des Kriegswirischaftsamts erteilen,
um den vielen unnötigen Anfragen bei allen mitbeteilig¬
ten Behörden entlastend zu »segnen.

Das Schriftchen behandelt in zehn Abschnitte» die
Organisation und Aufgaben des Kriegswirischaftsamts und
der Kriegswirtschaftsstellen, die Behandlung des Ullaubs¬
und Zurücksrelluligsgesuche. Arbeite- und Nachbarhilfe- Her¬
anziehung der Jugend zu landwirtschaftlichen und gärt-
nerkschen Arbeiten, Landhelferinnen, militärische Hilfe durch
Gestellungen von Mannschaften. Kriegsgefangene. Beschas-
jung von Kohlen, Benzol, Leder, Schuhen; ferner in einem
Anhang: Was ist sonst sär den Landwirt wissenswert
über militärische Einrichtungen des Kliegemiuisteriums?
Gprechstunven.

Der Preis des Gchristchens stellt sich beim Bezug
von unter 100 Stück auf 15 oon 100- 500 Stück
auf 14 ^ für das Stück. Den Gemeindebehörden wird
empfohlen, eine entsprechende Anzahl zu bestellen. Die
Bestellungen wollen vis spätestens1. Juni ds. Is . beim
Oberamt ringereicht werden.

Den 18. Mai 1916. K. Oberamt:
Reg.-Rat. Sommere  tt.

K. Dersteherungsarnt Nagold.
Die Ortsbehörde « für die Arbeiterverfichernng,

welche mit der Etnseodung der im letzten Kalenderviertel-
jahr Januar, Februar. März 1918 ausgerechnete« Quit-
tungskartea noch im Rückstände find, werdena« die als¬
baldige Vorlage erinnert.

Den 18. Mai 1918. K. Obenmrtr
Reg.'Rat Kommerell.



hoodcm iie SM!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben Hunde die

durch stärkstes Trommelfeuer dis Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Ab'
nähme des Meldeganges durch die Meldehunde das Leben erhalten
worden. Militärisch wichtige Meldungen find du-ch die Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist
gibt es noch immer Besitzer von kriegebrauchbaren Hunden, welche sich nicht
entschließen können, ihr Tier der Armeeu. dem Baterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedale-Ter-
rieru. Rottweiler. auch Kreuzungen ans den Rasse. die schnell, gesund,
mindestens1 Jahr alt «. von über 50 cm SchuiterhShe sind, ferner Leon»
berger, Neufundländer, Bernhardineru. Doggen. Die Lunde « erde»
von Fachdrcflemen in Hundrschulerr ausgebilüetu. im Erlebensfälle»ach
de« Krieg« a« i- re AefiHerr»rSLg«geve«. Sie erhalten die denkbar
sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzender vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmal-
die dringende Bitte: Stellt Karr Kundei« de« Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde Schule und Meldehund-
schulrn sind zu richten an die Inspektion der Nachrlchientmppen, Ber¬
lin Kurfürstendamm 152. Abteilung Meldehunde.

MIKereigmffensW 6chö«brm
e. G. m. n. H.

Lilsnr plo 31 Hör. 1917.

EiersMMltag
Ionnerrtag MO

8—8Uhr
auf der Polizeiwache.

Stadtschnltheißenamt.

Aktiva Passiva

Kasfenbestand. . . . 73160 GLjchäftLguihaden der
Wert der Inmobilien . 2237.82 Mitglieder. . . . . 380 00
Gerätschaft»» und Reservefonds . . . . 4013.80

Maschinen. . . . . 2507.83 Gewinnreferoe. . . . 1674.39
Wert des Mobiliars . 72.19 Gewinn für Heuer . 271.81
Darlehen . . . . . . 703 91
Warenvorräte . . . - 24 65
Berbrauchsgrgenstände. 62.00

6340 00 6340 00
Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1917: 76.

Schöabron », den 21. Mai 1918.
Vorstand:

Maier . Ziegler
Oberjettiuze «.

Verkaufe eine gut gewöhnte

Kuh,
sowie2 Futterschneidmaschinen,

L Chaisengeschirr, 1 Goppel (2 /2  Pf .)
und 4 steinerne Fenstergestelle 1,34 m
hoch und1 m -reit.

Johannes Slockinger.

— AllttZEr —
lebtzimtzrmk«riiiiK8>Mli s. K.

sMe 8tllUZLrttzr)
Le^rünllet 1854.

Vvr8it:IlvnuiS88ts»ck Licke 1917 11ckiNisrcke 195 Ulllioae» Ist.
ö»lliiverm8gvll . 524 „ «
vsrull1erLx1rs- >llckMvickeilckellre8erveil 78 « »
Veder8vlill88 im cksdre 1917 . . . 14 « «
^.U8kün5te erteilt: in XaZoillI* Kaufmann.

6ladigeaiei«be Ragold.
Der

HeMS -EMg
vom städtische» Baumgut beim
Gewerbrschnlhans, zwischen
Aut oh alle und Geräteschuppen,
sowie des Dreiecks beim Schlacht¬
haus zwischen Emwinger und
Calwer Strotze wird

am nächsten Freitag
vorm. 11 Uhr

an Ort und Stelle verpachtet.
Zufawmenkunft bei der Autohalle.

Pachtliebhaber sind ein geladen.
Stadtpflege : Lenz.

INMjgeo

krönleis,
da^ Maj^ .uenscyreideu und S >e»o-
graphteren kann und mit sämtlichen
Kontorarbeiten vertraut ist, wird
auf 15 Juni oder später gesucht.

Angebote mit Zeugnissen unter
LI 1S1 an die Geschäftsstelle des
Blatte« erbeten.

Zeitungs-
Trägerin

wird aus 1. Juni gesucht von der
Geschäftsstelle des Gesellschafter

G. w . Zaiser, Nagold.

Suche flettzipes

Mädchen»
nicht une. 19 Johlen, in Haus¬
halt und Küche tüchtig.

Mn A. Groin
Rohrdorf.

Gesucht
von aiter angsseMtt

Viehversicherungs-
Gesellschast

Werden für den Oberamisbezilk Na¬
gold tüchtige Vertreter, die in land-
wirtschastlichrn Kreisen gui eingesührt
find. Es komme.» neben der Bieh-
lebrnevelstchrruiig auch Versicherun¬
gen mit fester Prämie (ZuckMer-
und Weideosrfichelnngen. letzte' e niii
Einschluß der Blitz- und Diebstahl¬
gefahr) in Frage.

Offerten erdeten unter LI ISO
an die GefchSitt stelled. Bl.

Karten
der MM

Land und Volk
Bodenerzengnisse, Mineral

sördernvg
etc. ansührend.

Vorrätig bei
G.W.Ziffer,BuWl..Ragold.

Eiseeoitriol
jedes Quantum billigst bei*

kvrg L 8kt>lllick.

Sendet Bücher
ins Feld!

Haiterbach, den 20. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweist aufrichtiger Teilnahme

von hier und auswärts, die ich bei dem VerlustI
meines lieben Mannes

Philipp Am.KMer
erfahren durfte, für die zahlreiche Begleitung zum
Grabe, für die trostreichen Worte des Geistlichen
und den Gesang sage ich innigen Dank.

Die trauernde Gattin: Elisabethe Knorr.

» Nagold.
Aus frischer Sendung empfehlen wir ohne Marken:

Gemüse - Eonserven
erstklassiges Fabrikat:

Stangenspa gel stark Vi Dose Mk. 2.48
Vrechspargel Vi „ „ 2.08
Spargelabfchnitte Vi „ .. 1.38
Zunge Erbsen /» „ 1.70
Vrechbohnen IVs „ 2.03
Suppenerbsen V-, „ „138

Berg L Schmid.

8ti - oli ' « ü1s
llerrea-, vsmeii-, Limier-Mte

HZltKLniILSN
II» 8<1»ÖIISI ^ ,>8vrrr1»I

kUir . Nssk.

Sorbe» erschiene«! Preis KV Pf,.

Me politWs Grundlagen
des Seutslhe«Reiches

<Se«obrMe und Freiheit bei«vsere«westl.Gegner««.bei uns).
Vortrag

von

PMsrte«
von 4er krönt . einfarbig, 109 Clu¬
ster X1K. 3.— : iai-benpkotoxra-
ptüsctie .Vulnakmen. 8 Lerien —
48 bunte Karten 4̂K. 3. — 50
klumenkarten l̂k . 3.—

KlWsvier
klintpapier, Zanllpapier, xelb oller
Arau, 28: 23 cm oller 68: 56 cm,
mit kleinen keklern 100 kx 14k.
149.—: krobspogtpack5 kx Nk.
8. — (kleine^ dkallstücke 19—15
cm Ar«885 k^ Llk. 4.— ab bier

§exen Kacknabme
?3ll! kllv«8, krellltellslsät 318.

(NttbA .)

Professor A. Itauser in Aagokd
z. Zt. Beamtenstello. auf Hohenasperg.

Vorrätig beiG. W. Zaiser, Vachhaadluag, Ragold.

Nagold.
Für die Heueknte empschlrn wir

in großer Auswahl:

Sensen
Wetzsteine
Gabeln
HandschleMechea
Henzangen

vergL"
Gunvor

oder

Ser Wes des Leide«;
von

E . Kaylenftierna Weaster
DIrsrr im . Gesellschafter' zum

Abdruck gelangte spannende Roman
eines jungen Mädchens aus verarm¬
ter Adeisfamilie ist soeben in Buch¬
form erschienen und kostet 75Psennig.

Zu beziehe'» von
G. W. Zaiser, Duchhdlg. Aagokd.

Effringen.
Habe noch einen größeren

Posten

Zolzziegel
sowie

gewöhnliche Dachziegel
auch Hohlziegel

zum abgrben.
Christian Marquardt.

ZXISXZXIGEXA
Der amtliche

Taschensahrplav
der Eisenbahnen in Württemberg

und Hohenzollern
gültig ab 15. Mai.

VE " Preis SO Pss "W>
Zu haben bei

S.W.Z« .S>Wl«..R»I0lI>.
SXSxTtDGkSM
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